
 

 

 

 

Schwarzmundgrundel (Neogobius melanostomus) 

Merkmale & Aussehen 

Die Schwarzmundgrundel ist die häufigste nicht heimische Grundelart in unseren Gewässern. Sie wird 
über 20 cm groß, bleibt jedoch insbesondere bei hohen Bestandsdichten zumeist deutlich kleiner. Sie 
ist leicht an den verwachsenen Bauchflossen und dem schwarzen Fleck auf der ersten Rückenflosse zu 
erkennen, der jedoch nicht immer vorhanden sein muss (Roß et al. 2016, Abb. 1). 

 

Abb. 1: Schwarzmundgrundel. Der charakteristische schwarze Fleck auf der ersten Rückenflosse (oben 
rechts) kann mitunter fehlen (unten rechts). 

 

Herkunftsgebiet & Ausbreitung 

Das ursprüngliche Verbreitungsgebiet der Schwarzmundgrundel liegt in der ponto-kaspischen Region 
(zwischen Kaspischen und Schwarzem Meer). Dort besiedelt sie Brackwasserregionen und die 
Unterläufe größerer Flüsse (Kottelat & Freyhof 2007). Über das Ballastwasser der Frachtschiffe ist die 
Art nach Deutschland gekommen, wo sie sich innerhalb weniger Jahre stark ausgebreitet hat. In 
Niedersachsen wurde die Schwarzmundgrundel erstmalig 2012 im Mittellandkanal nachgewiesen 
(Klefoth 2012) und hat bereits alle schiffbaren Wasserstraßen besiedelt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 2: schwarz gefärbte, männliche 
Schwarzmundgrundel aus dem 
Mittellandkanal 
 



 

 

 
 

Lebensweise 

Die Schwarzmundgrundel ist von allen nicht heimischen Grundeln die konkurrenzstärkste Art. Sie 
ernährt sich bevorzugt von Insektenlarven, Kleinkrebsen, Muscheln und Schnecken. Mit ihrem starken 
Schlundzähnen ist sie in der Lage effizient die invasiven Dreikantmuscheln (Dreissena sp.) zu fressen 
(Gheodttie et al. 1995), wodurch sie in Gewässern mit Dreikantmuschelbeständen anfänglich ein kaum 
limitiertes Nahrungsangebot vorfindet, was ihre Ausbreitung begünstigt. Sie profitiert insbesondere 
von den Blocksteinschüttungen in stark ausgebauten Gewässern. Während der Laichzeit (April bis 
August) legen die Weibchen mehrfach ihre Eier in Höhlen z.B. an der Unterseite von Steinen ab, wo sie 
vom Männchen bis zum Schlupf der Larven bewacht und gepflegt werden. Mitunter färben sich die 
Männchen während der Brutpflege dunkel bis pechschwarz (Abb. 2). 
 

Eine Gefahr für heimische Arten? 

Durch die zum Teil sehr hohen Bestanddichten können Kleinfischarten wie der Kaulbarsch oder die 
Mühlkoppe durch die Schwarzmundgrundel verdrängt werden. Eine direkte Prädation auf Fische oder 
deren Eier und Larven wird jedoch nur selten beobachtet (Vašek et al., 2014). Ein negativer Einfluss auf 
bodenlebende Kleinlebewesen (z.B. Flohkrebse, Insektenlarven, Schnecken) kann hoch sein (Mikl et al. 
2016). 
 

Wusstet Ihr…, 

…dass es ein Irrglaube ist, dass sich die Grundeln mit ihrem „Saugnapf“, den verwachsenen 
Bauchflossen an Schiffe „festkleben“ können und so verbreitet werden? 

…dass, die Eier der Schwarzmundgrundeln bis über 24 Stunden an der Luft sein können und trotzdem 
aus bis zu 95 % der Eier Larven schlüpfen (Hirsch et al. 2016)? 
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Weitere Infos: 

https://neobiota.bfn.de/handbuch/fische/neogobius-melanostomus.html 
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